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KÜSSNACHT
UND SEEGEMEINDEN

DerGolfplatz ist spielbereit
Meggen Nach 14 Jahrenwurden gestern derGolfplatz und dieDriving Range in Betrieb genommen. Laut

StefanWaldvogel, Chefredaktor von «Golfsuisse», liegt die neue 9-Loch-Anlage voll imTrend.

Mit StefanWaldvogel
sprachOliver Schneider

Gestern ist inMeggen die neue 9-Loch-
Anlagevorgestelltworden.DerGolfplatz
ist voll im Trend und bietet dazu noch
eine selteneAussicht (sieheBox). Stefan
Waldvogel,ChefredaktordesVerbands-
magazins «Golfsuisse», über den Golf-
platz-Boom und das altbekannte Kli-
schee des Sports.

Stefan Waldvogel, täuscht der Ein-
druck, oder hat in den letzten Jahren
tatsächlich ein richtiger Golfplatz-
Boomstattgefunden?
Ein eigentlicher Boom bei neuen Plät-
zen ist vor einigen Jahren zu Ende ge-
gangen.Meggen ist der jüngste von ins-
gesamt 98 Golfclubs in der Schweiz,
zuletzt war 2016 in Andermatt eine
grosse 18-Loch-Anlage eröffnetworden.
Speziell imRaumZürichwäredieNach-
frage sicher vorhanden, dadieGolfplät-
ze voll ausgelastet sind. Dort ist es aber
schwierig für neueProjekte.Dasmusste

zuletzt die Migros in Wädenswil erfah-
ren. Nun sind alle Projekte im Kanton
Zürich für die nächsten Jahre gestoppt.
Meggen, mit einem Golfplatz nahe an
der Stadt, ist hier ganz klar die positive
Ausnahme.

Was ist derGrunddafür?
Hier kam die Idee von den Landbesit-
zern, den Bauern. An anderen Orten
müssendieLandbesitzerüberzeugtwer-
den.OftgibtesbeimöglichenUmzonun-
gen auch Widerstand von Bauernorga-
nisationen.DieAnwohnerwollen infor-
miert werden, danach stehen sie einem
Golfplatz aber meistens positiv gegen-
über,weil dasLanddanngrünbleibtund
dieAnlagennochPlatz fürweiteSpazier-
gänge bieten.

Sind denn die Golfclubs noch immer
soelitärwie in früherenZeiten?
DerGolfsport ist schon langenichtmehr
elitär. Das ist ein altes Klischee, gegen
das wir schon lange anzukämpfen ver-
suchen.Esbleibt aber leider indenKöp-
fenderLeute fest verankert.Auslöser für
dieVeränderungwardieMigros, dieden
früheren Elitesport deutlich breiter
populärmachte. 1995 hat sie den ersten
Golfpark inLuzerneröffnet.Heute führt
sie über die Schweiz verteilt acht Plätze
und gilt damit als grösster Player im
Golfmarkt.

WiehatdiesdenGolfsportverändert?
Heutzutage muss man auf den wenigs-
ten Golfplätzen noch Mitglied sein, um
eine Partie spielen zu können. Dafür

wird nun grösstenteils auf Tageskarten
und Jahresabonnemente gesetzt. Insge-
samt gibt es in der Schweiz 90 000 ak-
tive Golfer, von denen über ein Drittel
«clubfrei» ist.

Danngibt es auchNormal-
verdienende, dieGolf spielen?
Heute sieht man auf den Golfplätzen
nichtmehrnurAnwälteundWirtschafts-
bosse, die ihre Kundenbeziehungen bei
einer Partie Golf pflegen. Schon lange
übensichauchElektriker, Schreineroder
Lehrer im Golfsport. Punkto Kosten
kann Golfen etwa mit Skifahren vergli-
chenwerden.Ein sogenanntesGreenfee
kostet 80bis 100Franken, eineEinstei-
gerausrüstung gibt es schon für wenige
hundert Franken.

RentierendieGolfplätzeunterdiesen
Voraussetzungenüberhaupt?
Das System funktioniert nicht für alle
Golfplätze. Entscheidend ist auch hier
der Standort.DerGolfplatz anderGren-
ze zwischen Luzern und Meggen hat
diesbezüglich extrem gute Vorausset-
zungen. Er ist von Luzern schnell er-
reichbarundhat9Lochanstatt der klas-
sischen18.Damit liegt er imTrend.Dem
Golfer bleibt inderheutigenArbeitswelt
keine Zeit mehr, einen ganzen Morgen
Golf zu spielen. Die 9 Loch können gut
in unter zwei Stunden gespielt werden.

Hinweis
Stefan Waldvogel (53) aus Schenkon ist
Chefredaktor des Verbandsmagazins
«Golfsuisse».

17Millionen für
den Golfplatz

GolfplatzMeggen Seit gestern sind die
9-Loch-Anlage und die Driving Range
desGolfplatzesMeggen offiziell für den
Spielbetriebgeöffnet. 14Monatehatder
BaudesGolfplatzes inAnspruchgenom-
men. Insgesamt kostete das Projekt 17
MillionenFranken.Dabei habemanda-
rauf geachtet, die Landschaft des 52
Hektar grossen Gebietes möglichst we-
nig zuverändern, sagendieVerantwort-
lichen. EinenGolfplatzmit solcherAus-
sicht sehemannur selten.«Landschaft-
lichgehörtMeggenandieWeltspitzeder
Golfplätze», sagt Landschaftsarchitekt
Kurt Rossknecht. Auch das Konzept
«Pay and Play» des neuen Golfplatzes
sei schweizweit einzigartig. Meggen
selbst habekeinenGolfclub.«Mankann
einfach bezahlen und spielen», sagt der
Küssnachter Josef Schuler, Initiant von
GolfMeggen.Zusätzlichbietet dieAnla-
ge ein Restaurant, 14 Gästezimmer und
einen Fussweg umdenGolfplatz. (os)

«Meggen ist ganz
klardiepositive
Ausnahme.»

StefanWaldvogel
Chefredaktor «Golfsuisse»

Die beiden Küssnachter Beat und Josef Schuler sind Bauherren und Betriebsleiter des neuen Golfplatzes in Meggen. Bild: PD

DieKönigin derHerzen schlägtBrücken anGedenkfeier
Küssnacht GesterngedachtenVertreter
desBezirksundderbelgischenBotschaft
der in Küssnacht verstorbenen Königin
Astrid. Vor 82 Jahren ist Königin Astrid
von Belgien bei einem Verkehrsunfall
ums Leben gekommen. «Auch am To-
destag geht es um eine Feier des Le-
bens», sagtePater Jean-SébastienChar-
rière vomKlosterEinsiedeln.Er gedach-
te während der Messe den 32
Terror-Opfern von Belgien. «Gewalt in
der Welt ist ein Ausdruck, was in unse-
renHerzengeschieht.Darumwollenwir
Gott alles anvertrauen, was unser Herz
verdunkelt.» Bezirksammann Michael
Fuchs sprach die Fürbitten: «Schenke
Königin Astrid und all unseren Verstor-
benen bei Dir ein Leben in Fülle.» Für
einen würdevollen Rahmen sorgte das
Bläser-Quartett Peter Schwegler.

Nach der Messe kam es zu Begeg-
nungenzwischenKüssnachternundBel-
giern. VorOrtwar JeannineMottart. Sie
überreichtedemBezirksratunddembel-
gischenBotschafterGeschenke.Mottart
berichtete vonderAktionLienemientje,
die sich für die Kinderkrebsforschung
einsetzt. Ihr wurde vom Bezirksrat eine
Spende von 300Franken überreicht.

EdithMeyer
Nach der Gedenkfeier, vorne von links: Bezirksammann Michael Fuchs, Jeannine Mottart von der Aktion Lienemientje, Frank Recker, belgischer Botschafter, und seine Gattin
Anna sowie Bezirksweibel DamianMettler. Hinten von links: Statthalter Armin Tresch, Sarah Sinoli und ihr Mann, Landschreiber Marc Sinoli. Bild: Edith Meyer


